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5. Fastensonn tag 

HERR ÜBER LEBF.N UND TOD 
I m Johannesevangelium spri cht Chris t us ein folgentrl:ichtiges \lor ~ 
(Joh . 5 , 2l) : '":He der Vater die Tote n erweckt und lebendig mar:'1t , 
so mach t auch der Sohn l ebendig . di e er wi.ll !"Dass dieses Chd··· 
stuswo!"t keine leere Behauptung war, bezeu3e n uns die Ber ich:e 
des Evangeliums . Mar!ws berich tet ,dass Jesus die zwölf j ä h riee 
Tochte r des Synagogenvorsteher s Jai r us,die kurz vorher gestorbe!J 
war ,mit den Worten : "Tsli ta kum (Mädchen . steh au f) "wieder i::um le­
ben erweckt hat . Lukas schi l dert, wi e ~lesus e i nen ,.Jungmann , den man 1 
bere i ts zu Grabe trug,dur ch ein Mac htwort wieder lebendig gemacht 
hat . Johannes stel lt eine noch weit spektakul ärere Toterierweckung 
dar . Jesus ru"'t lazarus aus dem Gr abe heraus ,der schon den vier -
ten Tag darinne n lag . 
i.{ann man diesen Berichten Glauben s chenken? Die Evangelien be­
richten sogar e i n Ereignis,das die obengenannten Totenerweckun ­
gen weit in den Schatten stellt.Der gekreuzigte. und ins Grab 
gelegte Jesus.d essen Grabmal ver siegelt und von Soldaten bew<!r:ht 
wur <l e , i st von den Toten aufersta nden !Diese Auferstehung ,fosn von 
den Tote n ist s ogar das Fundament unseres ch r istlichen Glauben!> , 
Wir bekennen doch im Credo"hinab gestiegen in das Reich des To­
des.am dritten Tage aufers t anden von den Toten!"Der Apostel ?<i.u­
lus weist im KOrin t hcrbrief auf di e fundamentale Bedeutung der 
Aufe r stehung Christi von den Toten h in : "Wenn es keine Auferste­
hung der Toten gibt,so ist auch Christus n i cht auferweckt worden . 
Dann ist euer Gl aube nicht i g.Nun a ber ist Christus von t!en Toten 
erweckt wo rden a l s Erstling de r Entschlafenen!"Glau ben wi r an 
d i e Auferstehung Christi ,dann müssen wir auch an die Wahrheit 
der dr e i Totenerweckungen du::.-ch Chr istus glauben . ,Ta, un serc ganze 
c h r istliche Existenz ist auf die Möglichkeit der Auf erweckung der 
To t en aufgebaut . Wir bekennen doc h i m Credo: "Ich glnube an die 
Auferstehung der Toten und an das ewige Leben! "Für alle.die an 
Gott und an Jesus Christus glauben , si.ncl die in den Evangelien 
berichteten Totenerweckungen kei n Glaubenshindernis , sondern eine 
Bestärkung im Glauben . 
Die Atheisten l eug11en die Möglichkei t der Erweckung von gestor­
bene n Menschen . Sie behaupten : Diese Berichte seien fromme Myt hen . 
Ihr Grundsatz lautet : Es i s t unrnöglich,dass Tot es lebendig werde n 

!cann !Wenn sie das wirklich glauben ,dann widerspr~chen sie sich 
selbst . Es steht wissenschaftlich fest : Einmal hat .es au.f-Erden 
kein leben gegeben !Nun aber gi bt es auf E?'."den ei ne unermess liche 
Fülle von l e ben.Es stell t sich nun die Fra:;e:Wie ist leben gewor­
den?Die Atheisten behguµtcn : Aus Totem ist ohne äuJere Einwirkung 
l eben entstanden, Der 'Jn terschied zwischen Gläubiaen und Ungläu­
bigen besteht darin : Der Gläubige ist f est überzeugt, dass der ewig-
2..ebende a llmächtige Gott das Leben geschaffen hat.Der Athe ist 
be hauptet : Da s Leben i st al lei;i aus toter tlaterie ents t9.nden . Wo­
her weiß e r das? War e r Augenzeuge bei diesem Ereignis? Nein, er 
glaubt es , obwohl sein Grundsatz lautet: "Ich glaube nur, was i ch 
sehe!"Aber hier muss er glaube n , ohne gesehen zu haben . Ja , der 
;\theist muss einen viel stärkeren Glauben haben a l s der gläubige 
~h ris t . Der Christ glaubt : leben kann nur von leben entstehen . Das 
ileweist die Wissenschaft.Der ewiglebende Gott ha t es erschaffen. 
Dieser Glaube ist r ational,a l so vernünftig . Der gesunde Verstand 
er~ennt : Die Ursache i st ·immer größer al s die Wirkung . 
Der Atheist glaubt, da s leben sei allei n entstanden. Totes hat sjdi 
ej n einziges Mal auE dieser We lt selbs t lebendig gemach t . ~r muss 
glauben ,was der gesunden Vernunft widerspricht: Di e Wirkung sei 
~röder a l s tlie Ursache . 
';-Jir fragen :Wozu das Le ben? Der Christ we jß aus sei.nem Glauben, 
1hss unse r irdisches Leben dur ch die Pforte des Todes i'l ein 
ewises Leben münde t . Der Atheist behauptet :Obwohl das leben einst 
'l;JS Zufall aus Totem entstanden ist,st irbt es wieder und bleibt 
~wi.g tot . Wär e es nicht leichter ,dass Gestorbenes , das cin'll'.ll !Y~­

l ebt hat uncl alle le benswichti9 e Organe besessen '"hl!t , le·~~hter 

lebendi;:! wücl.als etW~s To t es.da$ siCh die notwendüien 0:~<1ne 
erst sct: ~ffen muss?Und welchen Sinn hätte unser leben . wenn es 
nach ei~.-t Rer Zeit s t irbt und ewi~ to t bleibt? Es wäre ein n-rau­
sames Sni~ l der Natur. 
Christ·~~ lobte einst den Offizier .dessen Knecht er aus de r Feme 
geheil':" hatte:"Solch großen Gl auben habe i ch in Israel nicht 
gefund<>n!"Iier Atheist hat eigentlich einenRrößer en Glauben als 
rl.er ~länbi~f:! Christ . Der Christ iüaubt , was vernünftiR ist und 
3uc h , wa.:i über seine Vernunft Reh t . De r Atheist gl aubt ,was ~e ,;.(en 

die Vern•.'nft ist . 
lt.alten wir an der Macht Gottes fes t : Er ist der Her r über l eben 
u:id Tod!Und setzen wir unsere Hoffnunp.; au f Christus.Er ~at ver­
he ißen : "Ich bi.n das leben und die Aufer stehun~1 ! " 

Ignaz Be-:riherd Fischer 
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KARFREITAG UND OSTERN 

DI]: DIE WELT _ 
Vor Jahren erschien ein Buch mit dem Titel :"Zehn Tage,die die 
Welt veränderten.''Der Verfasser beschrieb die zehn Tage der bol-
schewistischen Revolution vom Oktober 1917 und die daraus erfol?,­
ten politischen und sozialen Folgen.Diese wurden vermehrt unrt 
verstärkt durch den Mitsieg der Sowjetunion Stalins im 2 .Wel t ­
krieg.WPi te Teile Europas und auch einige Länder Asiens wurden 
durch diP Ideologie des"Roten Sternestiverändert.Aber diese 11Welt­

ist nur eine kurze Episode in der Menschheitsgeschich­
te .Währte sie doch im Ursprungsland Sowjetunion nur 74 Jahre.Es 
war eine Veränderung zum Ba sen durch Gewalt und Klassenkampf her­
aufbeschworen .. 
Es gi bt ein anderes Ereignis der Menschheitsgeschichte,das die 
'
1Welt i n ,.,wei Tagen"zu verändern begann.Diese begonnene Verände­
rung nnrh -nach zwei Jahrtausenden noch an und wird bis ans 
Ende der T,T,,,lt andauern.Es ist eine"Weltveränderung zum Guten", 
denn sie v"irde durch das Kreuzesopfer der Liebe verursacht. Diese 
beiden TQee heißen Karfreitag und Ostern. 
Welche w?itverändernde Bedeutung hat der Karfreitag? In der Zaren­
zeit war i:>tn russischer Soldat in schwere Schulden geraten.Bei 
leichtlebigen Soldaten ist das nicht zum Verwundern.An einem 
Abend er auf einem Blatt alle seine Schulden zusammen. 
Als er die hohe Endsumme sah.geriet er in Verzweiflung.Ihn1drohte 
schwerei Fe.rker.Verzweifelt schrieb er unter die Schuldsumme: 
"Wer kanr1 d,::is Bezahlen?" Von Müdigkeit übermannt .schlief er am 
Tisch dieser Nacht ging der Zar Nikolaus auf Inspektion 
durch diP Ka$erne,Er wollte persönlich nach dem Rechten sehen.So 
kam er auch in das Zimmer des neben seinem Schuldenzettel einge­
schlafenen Soldaten.Der Zar nahm das Papier in die Hand.las die 
Schulde1J. •.md die verzweifelte Frage:"Wer kann das bezahlen?"Er 
schrieb (1_9runter: "Zar Nikolaus! "Als der Soldat erwachte und auf 
dem Zettel den Namen des Zaren erblickte.glaubte er an einen 
Scherz seiner Kameraden.Doch wie erstaunte er.als ihm beim Mor­
genaµl)e11 vom Obersten die nötige Summe überreicht der 
er seine Schulden begleichen konnte.Der Zar hatte die Schulden 
des Sold9.ten bezahlt. 
Rechnen wi r alle Sündenschulden unseres Lebens zusammen und ad-

dierenwi r sie zu den Sündenschulden aller Menschen vor Gott -
welch ein qewaltiger Schuldenberg hat die Menschheit aufgerichtet? 
Müssen verzweifelt darunterschreiben:"Wer kann 
das beze.hlen?nWir können allem Geld der __ Welt diese _J2we.l t\:::e ! 
Schuld nicht begleichen.Einer aber hat es fur uns getan:Jesus 
Christus , Am Karfreitag!Er hat diese Schuld mit dem Kostbarsten, 
das es seinem Blut und leben!Daran erinnert 
uns der -Anostei Petrus:"Ihr wurdet nicht mit einem vergänglichen 
Preis mit Silber und Gold.sondern mit - dem kost­

Christi .des Lammes ohne Fehl und Makel!"- Nur Menschen. 
die sie durch den Karfreitag das große Geschenk der 
"sündenf!·eien Brust"erhalten haben.sind fähig an der Veränderung 
der Welt zum Guten erfolgreich mitzuwirken. 
Dazu haben wir viel Kraft Quelle.aus der uns 
diese Kr::lft zufließt.ist der"zweite Tag",der die Welt zum Guten 
verändern hilft:Der Ostertag!An diesem Tag ist Christus von den 
Toten aufArstanden und hat uns ein Leben verheißen.das kein Tod 
uns raubr:=n kann.Wir werden es erlangen.wenn unser Lebensprogramm 
lautet:"Meidet das Base und tuet das Gute!"So werden wir aus 
schuldbefleckten Karfreitagsmenschen erlöste Ostermenschen.die 
dem verheißenen ewigen Leben hoffnungsvoll entgegengehen. 
Ist diese weltverändernde Osterbotschaft nicht zu s chön.um wahr 
zu sein? Ejn Chemieprofessor führte seinen Schülern ein Experi­
ment vor,Er legte einen Silberbecher in Essigsäure.Nach einiger 
'3eit war dP.r Becher verschwunden.Das Silber war von der Säure val:_ 

aufgi:>l5st. Der Professoer fragte: "Kann ich das Silber wieder 
gewi nnen?"Die Schüler zweifelten.Der Professor fügte der Essig­
säure noch einige chemische Stoffe zu.Alsbald bildete sich ein 

von reinem Silber.Aus diesem Silber ließ der Profes­
sordurch P.inen Silberschmied einen neuen Becher herstellen.schö­
ner und als es der ehemalige Becher war.Der Profes­
sor erkHirte: "Wird Gott, der in die Dinge der Natur solche Kräfte 
gelegt und der dem Menschen solche Kunstfertigkeit gegeben hat. 
nicht auch die Kraft haben.unseren in Staub zerfallenen Leib 
wieder Z'--' erwecken und schöner wieder herzustellen?" Wir glauben 
es.Wir wnllen Gott für die zwei weltverändernden Tage.Karfreitag 
und Ostern.danken.Nehmen wir die geistige Kraft.die uns aus die­
sen zwei r,nadentagen zuf ließt.in uns auf.Sie wird uns helfen an 
der Weltveränderung zum Guten mitzuwirken und unser persönliches 
Heil dankbar anzunehmen. 

Ignaz Bernhard Fischer 
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3.0ster <::o nhtaR 

DIE lRAFf,DIE WIR NÖTIG HABl'J'f 

\.?:l,r haben flgs Brot zum l eiblichen Leben nötiJ;l. Darum be ten wir : 
i.iJnser tioi.?,li ches Brot gib uns heute! "Aber wir besitzen auch ein 
;seistj_ ~P. s Leben.Das macht uns erst zu Menschen . Auch dieses ~ei­
sti~e Lehen in uns hat Nahrun sz; notwendig. Sie besteht aber nicht 
a•Js :na ter-iel l e r, sondern ReistiRer Nahrung .Dieses"ge isti ge Brot". 
das wi r n':." t wendi.R ha be n , he ißt 11Hoffnung ! 11Jeder, der eine schwere, 
a uswegl ose Sit uation durchleben muss t e . wird bestätiRen .<lass aus 
rler Hof fnung die .nötige ~eistü,e Kraft Re flossen i st.die half . 
die Not legen zu überwinden. Diese Er f ahrunR ha ben alle Russla nd­
deporti<'!r t en .d1e eine glückliche Heimkehr · erleben dur ften.gemacht. 
Fehl t diP. Ho:fnun~ i.n schweren U!Ren ist es.als ob das Rückgra t 
gelähmt , a ls ob die Flügel gebroche n wären . · 
Wir habe:J a lso die :lo ÜnunR. so no t wendiR wie das t~gliche l:kot. 
Sie kann fl.ber nur d::mn z ur -Tatkraft werden.wenn s ie- aus einer 
wirksamen Quelle nespeist wi rd .Kann diese Quelle unserer All ta~s­
welt ent.sprins;,en? . Das Leben verneint diese MöRlichkei t.Wer m1r ­
nus der l\:.~ue c':;f : All ta~swelt trinkt . erlebt: · viele En ttäuschun­
gen . Es heißt: Die schönste Zeit ist die J ugendzeit . Das sagt uns 
das alte Lied: 11 Schön ist die Ju s:i:end.sie kommt nicht rnehr ! " ! n der 
J ugend e!'scheint uns di e Zeit in r osiRem Lic ht .Wi r l eben und str~­
ben einer verheißun1Zsvol l en Zuku nf t zu . Der J u2endliche ist voller 
Pläne unrl Hof fnung:e n . Aber suäter kommen die Enttäuschun izen . Irn 
lebensk>11n-;::if werdefi viele Ho f f nunizen zertrümmert . Blickt der alte 
Mensch :m~Uck. so erkennt er. dass . die Jfü?.endzeit darum die schön­
ste war,wei l sie noch keine Enttäuschunqen kannte .Der Dic hter 
Schiller formuliert es so : 11In den Ozean -schifft mit t ausend Has­
ten de r .Jünding . Stil l . a uf l!ercttetem Boot . kehrt i n den Hafen der 
Greis!" -
Der Evangeliumsbericht von de n beiden &nma usiünizern unterstreicht 
diese a ll;?emeine Erfahrum!.Beide waren begeisterte Jesusanhän"1:er 
und hoff~ ~n.er werde al s Messias ein großen.unüberwindliches Reid1 
gründen , in dem sie ,als· seine Getreuen )ohe Posten einnehmen wer ­
den. Da ke 111 der ~arfrei tcQ:. Das Erdbeben beim Tode Jesu soal tete 
nicht n u ~ Felsen .es ze r t rümme r te a uch ihre Zukunf t shoff nungen, Sie 
waren verwi rrt 1 r atlos ,hoffnunfi!sl os l'.!eworden. Da begegnete i hnen der 
Aufersl:B.ridene. Sie ed:annten ihn ni cht . Er erschloss ihnen eine 

neue Hof f <iun:isauelle .di e nicht tfieser ver2ärnüic hen .Ul t a:?.swe l t 
e ntsvr i.r.J t. ,sOntlern a us s e i nen überwel t lic hen Ve:rheißungen ~espeist 
wird .An >l i.eser Gottesque lle en tbrannte ihr ~erz zu einer Hoffnungs­
:0"-mrn.etdi e bis zu ihrem Tod nicht erlösc hen soll te . 
Diese !·loffriun11squell e ist für ieden von uns om Osterfest e ntsprun-
3en . Tri11ken wir aus i hr . Sie i.st fü r uns die ~eisti~e Kraftquelle, 
tf ie uney h"!.. J ft,di:is leben so zu meis tern 1 dass keine Enttäuschungen 
des Leber.Rkampf es uns überwi nden können.Hoffn un~ ,~eschö-of t a us de r 
Quel l e des Osterfestes 1 mach t uns so stark,dass w_i r auch in den Tw,_-­
gen. E!;n c:eri e n wir mit dem Psa l misten sall,en ti.J.ssai. :'Sie ~efallen uns 
nicht 11 ,voller Zuversicht bl eiben . . 
Der Böhm>?rfürst Wenzel de r Heili"1:e (928-93 5- . ':l!.i r d~ vo n dem S3chsen ·­
köniR H~inrich besiegt und izer ie!:. sogar in Gefan?.enschaft . Verzwei­
fe l te er? Man befraRte ihn . Wie e r diesen Schic!<sa lsschla~ ertrn.f!.2. 
Seine Ant-wort :"Mir Ri ng e s ni emals besser als ie t z t. Al s ich noch 
im Besi t~ :!'eine r Ra nzen Macht war,fand i ch fas t kei ne Zeit an Gott 
Zu denkec .Jetzt abe r 1 von allem entblößt, von a l len verlassen ~ den1{ e 
ich nur nrich an Got t und setzt a uf Ihn meine >i:anze lloffmm2 . Er 
wird mic~ nicht verlassen. sondern mich erhören . da ich zu Ihm ruf~ !" 
':las wi ll ::or damit auch uns satren? Hoffnung a us der Quelle Gott.es 
!Üb t Kraft! 
Der l:erü!"imte enR.lische Chemike r und Er fi nder der Sicherheitsl amo2 
:': Ur die &.rgleute,Si r H.Davv (1 773-1 829), ha t di e \~irkung dieser 
f. raf tQu::'>lle so sehr a n sich erfa hren 1dass er a uf seinen Grabstei n 
rl ie Wor te meißeln l ieß : "Ich hoffe ! 11 

Auch der Dirhter der Romantik1 Novali s (1772-lSOl )~der in sei nem 
:<urzen Lehe n viel Schweres erdulden musste, trank a us dieser Quelle 
und schr~c- h: 11 Ein eisern Band hie l t an der Erde die bebenden Gefang­
nen fest.~\•rch t vor des Todes Richte r schwerte ve r schlang der Hof f ­
n ung Übe!" rest . Da kam ein Heiland ,ein Befr e ier ,ein Mensc he nsohn 
voll Li.e t> nnd Macht und hat ei n allbelebend Feuer in unserm Innern 
a ngefßcht ! " 
So wie der ::ouferstandene Christus i n den rferzen der beid en Emmc.us­
j ünger d"1s Feuer der Hoffnuni;z entzündete. so möRe Er auch unsere 
:·Ie r zen mi t diesem Feuer der Hoffnun!o!: in Brand setzen.Das ist d ie 
Xraft.d:ie wi r nötig haben! 

l gna z Be:-nhard Fischer 
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